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$icfe Slugbritd'c tjört man 5. 33. nad) beut gußbaUfpiet, ©luggerfpiel,
&ag uiib Sadjt, 3;ägli§, Serftccflig, Säuberlig, Süntetftei, $amcnbrctt, ©ilc
mit SBeile, 8attbjeger tutb ®icb, ©djnpber läng liter b'Scfjär, ©djlegelfpiel,
ber $itb fPcut b'Stitbe, jö'@ufi, fjuli ®'eït ©pi^ti unb Sod, Sldermattn
uiib bofe Stieb, 2ätfcf)lc, König Kaifcr Sattler Sutttp. - Sarre*, @gge= unb
Sößlifuläi feinten bic Knaben nicfjt einmal rneßr beut Stauten nad); anbere

ftäbtifdjc Serßältniffe, anbere 3e'tc'b f° aucß 3- mieber anbere ©picle unb
Slusbrüde. 3lud) bic Qttgenb muß fid) nad) ben ueränberten örtlid)cn unb
jcitlicßcn 33erl)ä(tniffen richten; aber ibre Sebcngluft bleibt unb ber Junior.

33afcl. 21. SCi älter.

<§UKt Spvacbfdnuäitfc aus fcctit Solotlnu-ncp (ßäu.
1. Sic guten ©gerfinger') müffett fid) ißrer ©pradje ^tocgen oiel ©pott

gefallen laffeu, befottbcrS beg feßarfen 2lfjentg unb ber übermäßigen Seßnum
got tocgeii. Siefe ©igentümlicßfeiten geben ber ©pradje biefeë Sorfeg etioag
©cßnau^igeg, für Uneingeroeißte HntJerftäubIid)c§ ; bie ©gerfinger „feßnetfen",
toic man int Solfgmuttb biefe Slugbrudgtueife nennt. ©egßalb tuirft man
ißnen oerfeßiebene SSißuerftänbniffe uor, bereu fomifeßteg bag folgettbc, feßott

faft uergeffene, fein bürfte: 33eiut 33cteit beg Sofenfranjeg fpreeßen bic ©ger=

fittger ftatt „ber un§ ben 1)1. ©eift gefaubt t)at" — „eg d)unnt ber I)cli ©eifcljt
ber ©antel2) ab."

2. 23efannter bürfte eine Slncfbote aug Dnfingen, einer Sad)bargemcinbc
©gerfingeng, fein, bic ein äßnlicßeg fpracßlidjeg SJtißoerftanbnig melbct. ©in
33auer aug beut benaeßbarten (reformierten) Sipperatnt (Kt. Sern) befnd)tc
einen ©ottegbienft in ber Ditfiitger Kircße. Sllg nun bie ©emeinbe bag bttrd)
bic @crool)itl)eit abgcfd)liffette unb begtoegen faft itnoerftäitblicße „Sitt für uttg"
aug ber Sitanei betete, uerftanb ber ©aft jcbcgntal beutlid)er: „Sipper=§uttb !"
©r l)iclt fid) für gefoppt unb uerlicfî mit bem jornigen 3lugruf: „Dnfinger=
§ünb!" bic Kird)c.

Ölten. ©ottl. SBtjß.

lUcitcucs uout iticfeit.
(Sgl. „©cßioeijer Solfgfunbc" 2, 20.)

Sic aiteinung, baß eine Kranfßeit, bei ber oiele Seute unter ßeftigen
Siegaufällen ftarben (Sßeft tt. bgl.), ber Urfpruttg beg gebräucßlid)ctt Slnrufg
beim Siefen fei, ift and) in ber ©eßtoeij tueituerbreitet. ©g folgen ßicr brei
mir befauute £fälic pr Serekßerung beg uott $acobt) a. a. D. uerjcidjueten
SUÎaterialg.

3tt sJJt ü n d) c 11 ft e i tt (Safel=8aitbfd)aft) nennt man eine örtlid) unb
jeitlicl) uidjt näßer beftimmte Kranfßeit alg ©rttnb für bag „©elf ©ott"
beim Siefen

3U§ ici) in Stamm ergroßr (folotßuritifdjer Seberberg) einen Sefattm
ten auffueßte, tourbe mir erjäßtt, baß feilt Sater ttaeß beut ©etutß eitieg roßen
©ieg geftorben fei. Saßer fagc man „©elf bir ©ott!" ober „©efunbßeit!"
beim Siefen.

') ©gerfittgen ift eilte ©citteinbc int ©olotßurttcr „®äu", Sejirf Ölten.
— 2) Scr ©antel ift ein Sergtocg, ber ootn Kurßattg fjribntt nad) ©gerfittgen
ßinunterfüßrt. Sic ©iegfriebfarte legt bie Sejeicßnung alg ©aitbtal aug, bie
©cgenb ift in ber Sat ctioag fattbig, boef) bürfte biefe Sebeutung im Solfg»
bciuußtfeiit fautn lebcttbig fein, toie ber Slrtifel „ber" bezeugt.
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Diese Ausdrücke hört man z, B, nach dem Fußballspiel, Gluggerspiel,
Tag und Nacht, Jnglis, Verstecklis, Räuberlis, Nüntelstei, Daiuenbrett, Eile
mit Weile, Landjeger und Dieb, Schnpder läng mer d'Schär, Schlegelspiel,
der Jud spent in d'Stube. d'Susi, Fuli Eier, Spitzli und Bock, Ackermann
und böse Bueb, Tätschle, König Kaiser Bättler Lump. — Barre-, Egge- und
Rößlifulzi kennen die Knaben nicht einmal mehr dem Namen nach; andere
städtische Verhältnisse, andere Zeiten, so auch z. T. wieder andere Spiele und
Ausdrücke. Auch die Jugend muß sich nach den veränderten örtlichen nnd
zeitlichen Verhältnissen richten; aber ihre Lebenslust bleibt und der Humor.

Basel. A. Müller.

Zwei Spraehschwänke aus dem Solothnrner Gäu.
1. Die guten Egerkiuger") müssen sich ihrer Sprache.wegen viel Spott

gefallen lassen, besonders des scharfen Akzents und der übermäßigen Dehnungen

wegen. Diese Eigentümlichkeiten geben der Sprache dieses Dorfes etwas
Schnauziges, für Uneingeweihte Unverständliches; die Egerkinger „schnellen",
wie man im Volksmund diese Ausdrucksweise nennt. Deshalb wirft man
ihnen verschiedene Mißverständnisse vor, deren komischtes das folgende, schon

fast vergessene, sein dürfte: Beim Beten des Rosenkranzes sprechen die
Egerkinger statt „der uns den hl. Geist gesandt hat" — „es chunnt der hcli Geischt
der Santel^) ab."

2. Bekannter dürfte eine Anekdote aus Önsingen, einer Nachbargemeinde
Egerkingens, sein, die ein ähnliches sprachliches Mißverständnis meldet. Ein
Bauer aus dem benachbarten (reformierten) Bipperamt (Kt. Bern) besuchte
einen Gottesdienst in der Önsinger Kirche. Als nun die Gemeinde das durch
die Gewohnheit abgeschliffene und deswegen fast unverständliche „Bitt für uns"
aus der Litanei betete, verstand der Gast jedesmal deutlicher: „Bipper-Hund!"
Er hielt sich für gefoppt und verließ mit dem zornigen Ausruf: „Önsinger-
Hünd!" die Kirche.

Ölten Gottl. Wyß.

iveiteres vom Riesen.
(Vgl „Schweizer Volkskunde" 2, 20.)

Die Meinung, daß eine Krankheit, bei der viele Leute unter heftigen
Niesanfällen starben (Pest u. dgl.), der Ursprung des gebräuchlichen Anrufs
beim Niesen sei, ist auch in der Schweiz weitverbreitet- Es folgen hier drei
mir bekannte Fälle zur Bereicherung des von Jacoby a. a. O. verzeichneten
Materials.

In Münchcnsteiu (Basel-Landschaft) nennt man eine örtlich nnd
zeitlich nicht näher bestimmte Krankheit als Grund für das „Helf Gott"
beim Niese»

Als ich in Kammersrohr tsolothurnischer Leberberg) einen Bekannten

aufsuchte, wurde mir erzählt, daß sein Vater nach dem Genuß eines rohen
Eies gestorben sei. Daher sage man „Helf dir Gott!" oder „Gesundheit!"
beim Niesen.

') Egerkingen ist eine Gemeinde im Solothurner „Gäu", Bezirk Ölten.
— 2) Der Santel ist ein Bergweg, der vom Kurhaus Fridau nach Egerkingen
hinunterführt. Die Siegfricdkarte legt die Bezeichnung als Sandtal aus, die
Gegend ist in der Tat etwas sandig, doch dürfte diese Bedeutung im Volks-
bcwußtsein kaum lebendig sein, wie der Artikel „der" bezeugt.
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